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. Orient. 


London, 1. September. Dem „Reuter⸗ 

ſchen Bureau“ wird unterm Geſtrigen aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet, der Sultan habe am Dienftag 
dem Kaiſer Alexander telegraphiſch Mittheilung von 
den Gewaltthaten gemacht, denen die muſelmänniſche 
Bevölkerung von Seiten der Bulgaren ausgeſetzt ſei 
und dringend um die Befehle des Kaiſers zur Ab⸗ 
hilfe gebeten. Der Kaiſer habe darauf am Freitag 
geantwortet, er bedauere, wenn Gewaltthaten vorge⸗ 
kommen ſeien, halte aber die bezüglichen Berichte 
für übertrieben, da die ruſſiſchen Generale und Kom⸗ 
miſſäre die ſtrengſten Befehle hätten, alle gewalt⸗ 
thätigen Handlungen zu verhindern und zu be⸗ 
ſtrafen. 
Rom, 1. September. Die „Italie“ ſchreibt: 
Das jüngſt in Umlauf geweſene Gerücht, wonach 
einige italieniſche Freiwillige von Ankong nach Bos⸗ 
nien abgegangen wären, iſt von dem Präfekten von 
Ankona auf eine Anfrage der Regierung für abſo⸗ 
lut unrichtig erklärt worden. 

Das Miniſterium hat der italieniſchen Bot⸗ 
ſchaft in Wien und der Geſandtſchaft in Konſtan⸗ 
tinopel auf das Dringendſte empfohlen, ſchleunige 
Erkundigungen wegen der Ermordung des italieni⸗ 
ſchen Konſuls in Serajewo, Perrod, einzuholen. 
Petersburg, 2. September. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin, ſowie die Großfürſten Sergius 
Alexandrowitſch, Paul Alexandrowitſch und Dmitri 
Konſtantinowitſch find geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
in Livadia eingetroffen. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. September. Ueber die öſterrei⸗ 
chiſche Okkupation ſchreibt die „N.⸗Z.“ : 
Die Gerüchte über die letzten Beſchlüſſe und 
Meinungen in Wien hinſichtlich der abzuſchließenden 
Konvention lauten widerſprechend. Eine Wiener 
Depeſche des „H. T. B.“ wollte bereits am 31. 
Auguſt von dem Abſchluß des Vertrages wiſſen. 


Unter demſelben Datum bezeichnet unſere unten ab⸗ 


gedruckte Korreſpondenz die Konvention als „abge⸗ 
than“. Die Umſtände ſprechen deutlich für unſeren 
KRorreſpondenten, da jene Nachricht des Telegraphen⸗ 
büreaus ſonſt heute ſchon anderweitig wäre beſtätigt 
worden. Ebenſo wie in die diplomatiſche Verhand⸗ 
lung fo it auch in die militäriſche Bewegung gegen⸗ 
wärtig ein Stillſtand genommen, welcher letztere 
durch die begonnene Aufftellung einer größeren 
Streitmacht ſeitens Oeſterreichs bedingt iſt. Die 
Verwirrung wächſt indeſſen gegenüber dem öſterrei⸗ 
chiſchen Vormarſch. „W. T. B.“ meldet: 
Rom, 31. Auguſt. Der „Italie“ zufolge 
hat die Regierung ein Telegramm des italieniſchen 
Vizekonſuls in Serajewo erhalten, nach welchem das 
Gerücht von der Ermordung des italieniſchen Kon⸗ 
ſuls Terrod an Glaubwürdigkeit gewinnt. Das⸗ 
ſelbe Organ bemerkt, daß der Regierung noch kei⸗ 
nerlei Nachricht zugegangen ſei in Betreff der an⸗ 
geblich dem Repräſentanten Italiens in Tanger zu⸗ 
gefügten Beleidigungen. 

Paris, 1. September. Nach einer Mel- 
dung der „Agence Havas“ aus Raguſa ſind in 
Trebinje Unruhen ausgebrochen. Die Infurgenten 
ſollen die Waffen gegen die regulären türkiſchen 
Truppen, welche ſich weigern, die Eitadelle zu über⸗ 
geben, ergriffen haben. 

Man ſchreibt uns: 

Wien, 31. Auguſt. Die Konvention mit 
der Pforte iſt heute wieder als abgethan zu be- 
trachten, womit keineswegs geſagt ſein ſoll, daß ſie 
nächſte Woche nicht wieder in der einen oder ande⸗ 
ren Form auftaucht. Karatheodory Paſcha hat, 
nachdem die Souveränetät des Sultans anerkannt 
und die Okkupation als proviſoriſch zugeſtanden 
war, wieder Nachforderungen bezüglich der Stellung 
der türkiſchen Beamten in Bosnien, des Steuer- 
ertrages der Provinz und Verwendung des überge⸗ 
tretenen türkiſchen Militärs zu Garniſonen in Se⸗ 
rajewo, Travnik und Banjaluka erhoben, welche 
dieſſeits bei der nachgiebigſten Stimmung keine Be⸗ 
rückſichtigung finden konnten. 

Zu alledem konnte das auswärtige Amt den 
Feldzeugmeiſter, der ſich in Serajewo das Geringſte 
um alle Konventionsgerüchte gekümmert hat, ſchwer 
mehr dementiren. Freiherr von Philippovich ſetzt 
Beamte ein und ab im Namen des Kaiſers. Der 
k. k. Mudir von Serajewo, Jezly Paſcha, hat den 
Handſchlag auf das Statut leiſten müſſen, das von 
dem öſterreichiſchen Kommandanten für die Landes⸗ 
Vauptſtadt oktroyirt wurde und deſſen Paragraphe 
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ausdrücklich auf Jahre hinaus Verfügungen treffen. 
Die energiſche Thätigkeit des Oberkommandanten 
läuft ja ſchließlich auf den „Landtag von Serajewo“ 
hinaus, der den Grafen Andraſſy jo ſtutzig gemacht 
hat, daß er die Souveränetät des Sultans plötzlich 
wieder in den Vordergrund ſchob, um dem deut⸗ 
lichen großkroatiſchen Zuge der Aktion zu begegnen. 
Die Berufung der Kroaten nach Serajewo, des 
Bruders des Banus Mazuranie und anderer her⸗ 
vorragender Mitglieder der Natlonalpartei beweiſt 


deutlich, wohinaus die Ziele der Kriegsverwaltung 


in Bosnien liegen. Aller Anſchein ſpricht dafür, 
daß der Abſchluß der Konvention den Beginn einer 
tiefgreifenden Differenz zwiſchen der militäriſchen 
und politiſchen Leitung der Aktion bedeutet hätte, 
in welcher vermuthlich zuletzt die Thatſachen die 
Oberhand gewonnen hätten. Faits accomplis zu 
ſchaffen, find aber die beiden Befehlshaber in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina ſehr geeignet. 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Jovanovich hat in der 
Pazifikation der Herzegowina unerwartet Fortſchritte 
gemacht. Neveſinge, bekanntlich der Herd des Auf⸗ 
ſtandes vom Auguſt 1875, ſeit welchem nun drei 
Jahre unausgeſetzte Kämpfe ſtattfinden, iſt von den 


kaiſerlichen Truppen ebenſo wie das muhamedaniſche 
Organiſation und dem Perſonal der höchſten Re- 


Wespenneſt Stolac definitiv okkupirt und überall 
wird die Verwaltung im Namen Oeſterreichs orga⸗ 
niſirt, proviſoriſch allerdings, nachdem die erſten 
Verſuche zu definitiven Geſtaltungen durch die In⸗ 
tervention des auswärtigen Amtes rückgängig ge⸗ 
macht worden ſind. Reguläre türkiſche Truppen 
exiſtiren nach den letzten Kapitulationen in der 
Herzegowina und zwar beiläufig 2500 Mann, die 
indeſſen zerſplittert und ohne gemeinſame Ordre 
ſind und im ſteten Konflikt mit ihren chriſt⸗ 
lichen und montenegriniſchen Bundesgenoſſen leben. 

Hierher wie heute Abends ein geharniſchter 
Ausfall der „Nordd. Allg. Zeitung“ gegen den 
Wiener Peſſimismus telegraphirt, zu welchem die 
Nachricht von dem Falle des Erzherzogs Johann 
Veranlaſſung gegeben haben ſoll. Dieſelbe war von 


unzuverläſſigen Inſtitute, verbreitet. Im Uebrigen 
möge ſich das Blatt geſagt ſein laſſen, daß hier, 
was die Leiſtungen unſerer Truppen und auch un⸗ 
ſerer Generale anbelangt, von Peſſimismus nichts 

zu bemerken iſt; die Korrektur der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Oeſterreich rückſichtich der Politik des Gra⸗ 
fen Andraſſy wolle die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ gefälligſt den zahlreichen offtziöſen Orga⸗ 
nen überlaſſen, die der Leiter des auswärtigen Am⸗ 
tes in Oeſterreich ſelbſt heute wieder zur Verfügung 
hat. Das allgemeine Urtheil geht dahin: die 
Thorheit und Schlaupfiffigkeit der Pforte iſt Oeſter⸗ 
reichs Glück. 

Was beiläufig unſer Verhältniß zu Rußland 
anbelangt, ſo exiſtirt ein ſolches eigentlich gar nicht. 
Graf Andraſſy hat nicht mit einer Zeile das Pe⸗ 
tersburger Kabinet formell von dem Einmarſche in 
Bosnien in Kenntniß geſetzt. In ruſſiſchen Kreiſen 
trägt man hierüber keine Verſtimmung zur Schau, 
aber man wartet ab. 


— Die ruſſiſche Regierung ſcheint mit aller 
Energie gegen den Nihilismus vorgehen zu wollen. 
Die Verweiſung der politiſchen Verbrechen an die 
Kriegsgerichte, Vermehrung der Polizei im Reiche, 
Vermehrung derſelben um 500 Mann in der Reſi⸗ 
denz, wie man gegenwärtig annimmt — das ſind 
Alles Zeichen, wie ernſthaft und rückſichtslos man 
vorgehen will. Ob man den Zweck erreichen wird, 
bleibt aber dennoch fraglich, ſchon deshalb, weil ſich 
dadurch zugleich die nicht nihiliſtiſchen, aber doch 
liberalen Kreiſe mit bedroht fühlen und ſich der 
Regierung nicht anſchließen. Es wird daher auch 
nur von halber Wirkung ſein, wenn ſich die Re⸗ 
gierung gegenwärtig an die Geſellſchaft mit der Auf⸗ 
forderung wendet, ihr in dem Kampfe beizuſtehen. 
Die Geſellſchaft wird in ihrem liberalen Theile be⸗ 
denklich an den Spruch erinnert werden: der Mohr 
hat ſeine Pflicht gethan, der Mohr kann gehen! 
Iſt die Gefahr vorüber, jo fürchten die Libera- 
len wieder heimgeſchickt zu werden. „W. T. B.“ 
meldet: 

Petersburg, 1. September. 
gierungsbote“ veröffentlicht einen längeren Artikel, 


zelt. 


Hirſch's Telegraphenbüreau, einem bekanntlich ganz 


Der „Re. 
Gründen“ nach Rem gekommen ſei. 


rechte vor Rechts verletzungen zu ſchützen, welche die 
ruhige und rechtmäßige Entwickelung des Staats- 
lebens ſtören. Die Regierung werde fortan mit 
unbeugſamer Strenge diejenigen verfolgen, welche ſich 
als ſchuldig oder mitſchuldig an den gegen die be⸗ 
ſtehende Staatsordnung und die Grundlagen des 
Öffentlichen und des Familienlebens, ſowie gegen die 
Eigenthumsrechte gerichteten Plänen erweiſen wür⸗ 
hen. Bei aller Energie der Maßnahmen der Re⸗ 
gierung müſſe letztere jedoch eine Stütze in der Ge⸗ 
ſellſchaft ſelbſt finden. Sie rufe deshalb die Hülfe 
aller Stände des ruſſiſchen Volkes an, um das 
Uebel auszurotten, welches in falſchen Lehren wur⸗ 
Das ruſſiſche Volk und ſeine beſten Vertreter 
müßten durch Thaten beweiſen, daß in ihrer Mitte 


derartige Verbrecher keinen Platz haben, daß ſie die 
Regierung unterſtützen werden, um den gemeinſchaft⸗ 


lichen Feind aus zurotten. Schließlich ermahnt die 
Regierung die ſtudirende junge Generation, die 
ſchweren Folgen reiflich zu überlegen, denen letztere 
ſich ausſetzte, indem ſie die in ihrer Mitte verbreite⸗ 
ten falſchen Doktrinen annähme. 


— Ueber bevorſtehende Veränderungen in der 


gierungs kreiſe Rußlands theilt der „Herold“ folgende 
Gerüchte mit, die, wenn auch vorläufig blos Ge⸗ 
rüchte, von höchſtem Intereſſe find: „In der Reſi⸗ 
denz kurſiren nachſtehende Gerüchte, welche wir unter 
aller Reſerve wiedergeben. Wie es heißt, ſoll an 
die Spitze des neu zu errichtenden Polizeiminifteriums, 
dem, wie Gerüchte melden, die ganze Verwaltung 
des Gendarmerie⸗Chefs und das bisher dem Mini⸗ 
ſterium des Innern untergeordnete geſammte Polizei⸗ 
weſen unterſtellt we den ſoll, der bisherige Bot⸗ 
ſchafter am engliſchen Hofe, Generaladjutant Graf 
Schuwalow treten. An Stelle des Grafen Schuwa⸗ 
low am Londoner Hofe ſoll dann der Botſchafter in 
Paris, Fürſt Orlow, und an deſſen Stelle der Bot⸗ 
ſchafter in Wien, Herr Nowikow, treten. Wie 
man ferner hört, ſoll Herr Nowikow durch den 


Botſchafter in Berlin, Wirklichen Staatsrath Dubril, 


erſetzt werden. Nach anderen Meldungen wieder iſt 
das Gerücht über Errichtung eines Polizeiminiſteriums 
unbegründet und als Kandidat für den Poſten des 
Gendarmerie⸗Chefs wird Generaladjutant Drenteln, 
Chef der Militairverbindungen im Rücken der Armıe, 
genannt.“ 

— In der erſten Hälfte des Monats Sep⸗ 
tember wird die öſterreichiſch⸗ungariſche Zollkonferenz 
neuerdings zuſammentreten. Den wichtigſten Gegen⸗ 
ſtand ihrer Berathung wird, wie die „N. Fr. Pr.“ 
meldet, die Ausarbeitung der Inſtruktion bilden, 
welche den Unterhändlern für die Konferenzen über 
den deutſch⸗öſterreichiſchen Zollvertrag gegeben wer⸗ 
den wird. Das genannte Blatt bemerkt dazu: 
„Die Hauptpunkte dieſer Inſtruktion ſind zwar ſchon 
feſtgeſtellt, aber fie bedarf noch einer theilweiſen Er⸗ 
gänzung. Die wichtigſten Forderungen Oeſterreichs 
beziehen ſich auf die Poſitionen Glas, Porzellan, 
Papier und Wein. Außerdem wird die Aufrecht⸗ 
erhaltung der jetzt vertragswidrig (2) entzogenen Be⸗ 
günſtigungen für den öſterreichiſchen Rohleinen⸗Im⸗ 
port nach Deutſchland angeſtrebt.“ Während auf 
dieſem Wege die Vorbereitungen für die ſpäter zu 
eröffnenden Vertragsverhandlungen getroffen werden, 
regiſtriren die ſchutzzöllneriſchen Wiener Blätter mit 
großer Genugthuung, daß die Schwierigkeiten, welche 
ſich dem Abſchluſſe eines deutſch - öſterreichiſchen 
Handelsvertrages in den Weg ſtellen, ſich täglich 
mehren. f 

— Der päpſtliche Nuntius in Wien, Mſgr.⸗ 
Jacobini iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, nach 
Rom berufen worden. Dem Vernehmen nach ſollte 
dieſe Reiſe des Nuntius den Zweck haben, über die 
mit der ruſſiſchen Regierung eingeleiteten Verhand⸗ 


Vatikan über die Organiſation der katholiſchen Kirche 
in Bosnien und in der Herzegowina ins Einver- 
nehmen zu ſetzen. Im Widerſpruche mit dieſer 


über jedem ehrlichen ruſſiſchen Bürger das öffent- Berlin geſandt werden würde, um die angeknüpften 
liche und das Privatleben, ſowie die Eigenthums- Verhandlungen weiter zu führen. 


— Die Falliterklärung über die Lieferungs- 
Geſellſchaft Horowitz, Greger und Cohan iſt wieder 
aufgehoben worden. „W. T. B.“ bringt folgende 
Depeſche: 

Bukareſt, 31. Auguſt. Der hieſige Appell⸗ 
hof hat heute über das Urtheil des Handelsgerichts 
verhandelt, durch welches die Lieferanten⸗Geſellſchaft 
Horowitz, Greger und Cohan für fallit erklärt wurde 
und gegen welches ſowohl von den Geſchäftsmitglie⸗ 


dern, wie von der Geſammtheit der rumäniſchen 


und der ausländiſchen Gläubiger Appellation ein⸗ 
gewendet worden war. Der Appellhof erklärt die 
Appellation für zuläſſig und ſprach unter Wiederauf⸗ 
hebung des handelsgerichtlichen Urtheils aus, daß 
eine Zahlungseinſtellung der für fallit erklärten 
Lieferanten⸗Geſellſchaft nicht vorliege, daß der über 
dieſelbe verhängte Konkurs wieder aufzuheben ſei 
und daß es den Mitgliedern der Geſellſchaft frei⸗ 
ſtehe, die Geſchäfte ungehindert weiter zu führen. 
— Heute tritt in Poſen der XVIII. volks⸗ 
wirthſchaftliche Kongreß zuſammen. Bis geſtern 
Abend waren, wie „W. T. B.“ aus Poſen meldet, 
166 Theilnehmer von auswärts gemeldet; bereits 
eingetroffen waren u. A. Braun und Dr. Weigert 
(Berlin), Frhr. v. Kübeck und Dr. Sax (Wien), 
D., Eras (Breslau), Dr. Wolff (Stettin), Zwicker 
(Magdeburg). In der geſtern Abend 6 Uhr ſtatt⸗ 


gehabten gemeinſamen Sitzung der ſtändigen Kon⸗ 


greß⸗Deputation und des Lokalkomitees wurde die 
Tagesordnung dahin abgeändert, daß zunächſt über 
die Frage, wie induſtrielle Enqueten anzuſtellen ſeien, 
verhandelt werden, die Tabakfrage aber den letzten 
Gegenſtand der Tagesordnung bilden ſoll. Zum 
Präſidenten wurde Braun (Berlin), zu Vizepräſtden⸗ 
ten wurden Oberbürgermeiſter Kohleis und Frhr. 
von Kübeck in Vorſchlag gebracht reſp. gewählt. 

— Nach einem Telegramm des „W. T. B.“ 
aus Gaſtein begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer 


am Sonntag, 1. September, Vormittags 11 Uhr 
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in Begleitung des General Adjutanten Grafen 


v. d. Goltz zu Wagen zur Kirche und wohnte in dem 
mit Andächtigen überfüllten Gotteshauſe dem Gottes⸗ 
dienſte bis zum Schluſſe bei. — Das Wetter iſt 
prachtvoll. 


x 


Ausland. 


Wien, 31. Auguſt. Aus London iſt uns 
geſtern die verbürgte Nachricht zugegangen, daß der 
Sultan Midhat Paſcha „mit Rückſicht auf ſeine 
lange Abweſenheit und als Zeichen großen Wohl⸗ 
wollens“ die Rückkehr nach Konſtantinopel geſtatte, 
wo der Sultan ſich deſſen Verwendung vorbehalte. 
Der Patriot Midhat nahm zwar die Aufforderung 
des Sultans zur Rückkehr an, richtete aber ſowohl 
an ſeinen Souverän als an den Großoezier lange 
Schreiben, in denen er ſeine Rückkehr zwar nicht 
an Bedingungen knüpft, wohl aber ſeine Anſichten 
über die dem türkiſchen Reiche bereitete Lage aus⸗ 
einanderſetzt. Midhat wird erſt die Antwort auf 
dieſe Schreiben abwarten, bevor er nach Konſtan⸗ 
tinopel zurückkehrt. Der Verbannte nimmt die ihm 
gewährte Erlaubniß nicht ohne Weiteres an. Er 
hat dem Sultan und deſſen erſtem Miniſter aller 
Wahrſcheinlichkeit nach erklärt, daß er die Rückkehr 
in das Vaterland davon abhängig mache, daß die 


Ideen, das politiſche Syſtem, dem er ſein Leben 


geweiht, zur Anerkennung gelangen. 

Midhat kennt die verzweiflungsvolle Lage in 
Konſtantinopel und nützt dieſelbe zum Beſten ſeines 
Volkes aus. Er beantwortet ſeine Rückberufung 
mit der Einſendung eines Programms, deſſen rück⸗ 
haltloſe Genehmigung ſeine Heimkehr ermöglichen 
wird. Wird man in Konſtantinopel zögern, Mid⸗ 
hats Programm anzunehmen? Die Noth iſt ſo 
groß, die Rathloſigkeit ſo unermeßlich, daß eine 
Weigerung nicht zu befürchten iſt. Man wird ihn 


lungen perſönlich zu berichten und ſich mit dem bitten, ſo ſchnell als möglich zu kommen, und ſein 


Einzug in Konſtantinopel wird den Untergang des 
Despotismus der Sultane und den Anbruch einer 
neuen, beſſeren Zeit für das arme türkiſche Volk 


Meldung kündigt nun die „Voce della Verita“ die bedeuten. 


Ankunft des Migr. Jacobini mit dem Hinzufügen 
an, daß der Nuntius „aus privaten und häuslichen 
Andererſeits 


in welchem ausgeführt wird, daß angeſichts der geht der „Nat.⸗Ztg.“ von ihrem Pariſer Korre- 
Reihe verbrecheriſcher Thaten einer Menge ſchlimm⸗ ſpondenten unterm geſtrigen Datum nachſtehendes 


Die Regierung erachte es für ihre Pflicht, 


I 


geſinnter Perſonen, welche in der am 16. Auguſt er. Privattelegramm zu: 
erfolgten Ermordung des Generals Menſenzeff gipfel⸗ römiſche Korreſpondent des „Temps“ meldet als das offiziöſe Blatt fügt hinzu: „Damit iſt die kai⸗ 
ten, die Geduld der Regierung gänzlich erſchöpft ſei. wahrſcheinlich, daß der nach Rom berufene päpſtliche ſerliche Fahne auf einem Punkte 


i 


N 


Der meiſt gut informirte Herzegowina langſam, aber ſtetig erweitere. 


Wien, 31. Auguſt. Die „Wr. Abendp.“ 
findet durch die Okkupation Neveſinjes ſeitens einer 
Brigade der 13. Diviſton an 28. d. M. ihre 
frühere Bemerkung beſtätigt, daß ſich der Machtbe⸗ 
reich der kaiſerlichen Waffen in Bosnien und der 
Und 


aufgepflanzt wor⸗ 


gegen- Nuntius in Wien, Mſgr. Jacobini, demnächſt nach! den, auf welchem vor nun mehr denn drei Jahren 


zum erſten Male die Brandfackel des Aufruhrs von „Daten Fälle nehmen werde, Beſtimmtes nicht an⸗ ſetze und zeitgemäße Reformen, die 
den Herzegowzen geſchwungen wurde. Wenn wan zugeben vermöge. Wir wiederholen daher, daß alle eigenen Lande, ſondern mittelbar 
in Betracht zieht, daß jetzt auch das Fort Zarina; dieſe Demiſſionsgerüchte auf keinerlei Grundlage be-] Gute kommen würden. 

in der Gewalt unſerer Truppen iſt, daß dieſes Sort ruhen, und wir fügen nach guten Ane Glapſtone ſpinnt dieſes Thema ſehr lang aus, 
im Vereine mit dem Fort Imperial auf der Bo- hinzu, daß der Marſchallpräſident ſeit dem 14. De⸗ ohne daß er irgendwelche Geſichtspunkte aufftellte, 
ſanka oberhalb Raguſa die von hier nach Trebinje zember, dem Tage ſeiner bekannten Botſchaft an die die nicht ſchon längſt aus ſeinen jüngſten Parla⸗ 


nicht nur dem ferner, daß neun Semeſter zum Studium der 
aller Welt zul Medizin nothwendig find. f N 

— Eine in Stettin bekannte Perſönlichkeit, 
der Herr Director Ladewig von der Bredower 
Zuckerfabrik, feierte heute ſein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Die Liebe, die er ſich durch fein huma⸗ 


| 


führende Straße vollkommen ſperrt, jo wird man 
zugeben, daß auch in der ſüdweſtlichen Herzegowina 
der Bewegungsraum der Inſurgenten ſich allmälig 
verengt.“ 

Die noch bei Korjenice und Trebinje ſtehen⸗ 
den Aufſtändiſchen ſollen nicht ſtärker als 1000 
Mann ſein und da auch die einzelnen Poſten des 
regulären türkiſchen Militärs die Waffen zu ſtrecken 
fortfahren, jo darf angenommen werden, daß F Ms. 
Jovanovics, wenn er anders nicht durch montene⸗ 
griniſche Schaaren beunruhigt wird, von Neveſinje 
aus, ohne anderen als allerdings ziemlich erheblichen 
Terrainſchwierigkeiten zu begegnen, den Vormarſch 
auf Foca fortgeſetzt hat. Da er, ſeit dem Ein- 
treffen ſeiner Verſtärkungen, dieſen Vormarſch mit 
ausreichenden Kräften ausführen kann, ſo ergiebt 
ſich für ihn ſelbſt die Möglichkeit, die aufſtändiſchen 
Streitkräfte zwiſchen Foca und Viſehrad feſtzuhalten, 
für den hierdurch degagirten FZM. Philippovich die 
Möglichkeit, gegen das Romanja⸗Gebirge vorzugehen 
und von unten herauf der Diviſion Szapary ent⸗ 
gegenzuarbeiten. A 

Was dieſe letztere betrifft, jo haben wir amt- 
liche Nachrichten über einen Kampf bei Doboj am 
30. d. M., während wir über die Vorgänge zwi⸗ 
ſchen dem 26. und 30. noch nichts erfahren. Wäh⸗ 
rend alſo glücklicherweiſe die Kommunikationen zwi⸗ 
ſchen Gradiska und Banjaluka, und Novi und Ban⸗ 
jaluka frei ſind, Nachſchübe und Verpflegungs⸗Ko⸗ 
lonnen ungehindert vordringen können, ſcheint ſich 
unſere Vermuthung zu beſtätigen, daß aufſtändiſche 
Schagren, etwa bei Maglaj, auf der Kommunika⸗ 
tion Doboj⸗Serajewo die Bosna paſſirt haben. Iſt 
dies wirklich der Fall, haben ſich die zuvor zwiſchen 
Verbas und Bosna vereinigten Freiſchaaren zu den 
mächtigen Streitkräften hinübergeſchlagen, welche, 
offenbar von Serbien unterſtützt, zwiſchen der Bosna 
und Drina bis unterhalb des Javor⸗Gebirges eche⸗ 
lonnirt waren, um zunächſt nur der Diviſion Sza⸗ 
pary die Spitze zu bieten, ſo dürften ſie nunmehr, 
gegen die Drina gedrängt, unfehlbar einem konzen⸗ 
triſchen Vorſtoß der Unſeren erliegen. Man wird 
alsdann begierig ſein dürfen, ob ſich Serbien von 
der Kataſtrophe an ſeiner Landesgrenze unberührt 
erhalten kann. f 


Paris, 31. Auguſt. Die Gerüchte von der 


Kammern, auch nicht ein einziges Mal davon ge⸗ 
ſprochen hat, ſeine Entlaſſung zu geben, daß viel⸗ 
mehr zwiſchen ihm und ſeinen Miniſtern das denk⸗ 
bar beſte Einvernehmen beſteht. 

Lonb on, 30. Auguſt. Das Wetter bringt 
uns hier nachgerade zur Verzweiflung. Seit nahezu 
vierzehn Tagen toben böſe Winde rings um die 
ganze Inſel, die Sonne liegt im ewigen Kampf 
mit ſchweren Regenwolken, und in verwichener Nacht 
gab es heftige Windſtöße, daß wir mit Beſorgniß 
den nächſten Poſten von den verſchiedenſten Küſten⸗ 
punkten entgegenſehen. Ueberfluthungen niedrig ge⸗ 
legener Landſtriche giebt es in Menge, hier und da 
ſtehen Bahnſtrecken unter Waſſer, und die noch nicht 
allerorten eingeheimſte Ernte hat unwiederbringlichen 
Schaden erfahren, ſo daß ihr Geſammterträgniß 
hinter der noch vor vierzehn Tagen gehegten Erwar⸗ 
tung zurückbleiben wird. b 

Mitten in dieſem krauſen Treiben der Ele⸗ 
mente iſt auf politiſchem Gebiete tiefe Windſtille 
eingetreten, die nur zeitweilig unterbrochen wird 
durch irgend einen Wahlkampf, wie der eben in 
Argyleſhire zu Gunſten des liberalen Bewerbers 
Lord Colin Campbell abgeſchloſſene, oder durch eine 
heftige Parteirede, wie fie der ſchottiſche General⸗ 
Advokat Herr Cavendiſh Bentinck bei einem großen 
konſervativen Feſteſſen hielt. Auch Gladſtone kann 
ſich nicht zur Ruhe bequemen, trotzdem er bei ſeiner 
Abreiſe von London ſeinen Freunden die Verſiche⸗ 
rung gab, die nächſten Monate ausſchließlich wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten widmen zu wollen. Als ob er 
über die orientaliſche Politik des Miniſteriums noch 
nicht genug geſprochen und geſchrieben hätte, läßt 
er im nächſten Hefte des „Nineteenth Century“ 
unter dem Titel „Die Aufgabe Englands“ einen 
Aufſatz erſcheinen, der ein neuer Angriff gegen die 
auswärtige Politik der Regierung iſt und ſeinen 
früheren an Heftigkeit nicht nachſteht. 

In beſagtem Artikel, der mir heute ſchon zur 
Einſicht vorliegt, bezeichnete er den glänzenden Em⸗ 
pfang der Lords Beaconsfield und Salisbury bei 
ihrer Rückkehr von Berlin als einen Beſtandtheil 
einer wohlgeordneten Parteimaſchinerie, leugnete, daß 
die britiſchen Bevollmächtigten zur Wiederherſtellung 
des Friedens beigetragen, leugnete, daß dieſer ein 
für England ehrenvoller ſei, und wiederholte ſeine 


lentsreden und politiſchen Aufſätzen bekannt wären. 
Der großen Thatſache, daß trotz aller dieſer Reden 
und Artikel, trotz feiner und feiner Parteigenoſſen 
Angriffe das Miniſterium dennoch im Parlamente 
einen entſcheidenden Sieg nach dem andern davon⸗ 
trug und ſich eine Volksthümlichkeit erwarb, wie ſeit 
lange kein anderes, dieſer Thatſache kann ſich 
Gladſtone allerdings nicht verſchließen. Aber er iſt 
mit einer Erklärung dafür raſch bei der Hand. 
Nicht die Gebildeten, meint er, ſondern die rohe 
Maſſe bloß habe ſich durch die auswärtige Politik 
des Kabinets blenden laſſen; das Publikum der 
Gallerie, nicht aber der Logen, ſei zeitweilig begei⸗ 
ſtert für den Hauptträger dieſer Politik. Es iſt 
dies eine Behauptung, deren Beweis Herrn Glad⸗ 
ſtone ſchwer fallen dürfte. Lord Beaconsſield war 
— das weiß jeder, der in der hieſigen Geſellſchaft 
verkehrt — ſeit ſeiner Rückkehr von Berlin beim 
ſogenannten Logenpublikum womöglich noch beliebter 
als bei der Gallerie. 


Gladſtone ſelbſt hatte früher einmal höhnend 


Mall an deſſen Politik Gefallen finde, die über⸗ 
wiegende Maſſe des Volkes aber bedenklich das 
Haupt über ſie ſchüttele; und wieder ein anderes 
Mal hatte er geſagt, daß die gemeinen Arbeiter das 
allerbeſte und richtigſte Verſtändniß für die orienta⸗ 
liſche Frage beſäßen, und daß er von dem ſogenannt 
gebildeten Publikum an die Maſſen appellire. Wie 
laſſen fich dieſe Widerſprüche in Einklang bringen? 
Offenbar hält er nur diejenigen für urtheilsfähig, 
die in gegebenen Fragen und Augenblicken ſein eigenes 
Urtheil unterſchreiben. Weil nun die überwiegende 
Mehrheit des Volkes und Parlamentes ſich auf 
Seite ſeines Gegners geſtellt hat, erklärte er ſie alle⸗ 
ſammt für politiſch unreif, verblendet und verkom⸗ 
men. Verdruß und Enttäuſchung ſprechen aus dem 
ganzen vorliegenden Artikel, und es iſt aufrichtig 
zu bedauern, daß ein Mann von ſo hoher Begabung 
ſeine Muße nicht lieber Stoffen zuwendet, in denen 
er erſprießlicheres leiſten könnte als auf dem Gebiete 
der auswärtigen Politik, für die ihm von je her 
Sinn und Verſtändniß gefehlt hat. 


Provinzielles. 


bemerkt, daß nur die vornehme Welt von Pall 


nes Weſen bei ſeinen Arbeitern erworben, veranlaßte 
dieſelben, ihm in aller Frühe durch eine Deputation 
einen Lorbeerkranz und einen prachtvollen Pokal zu 
überreichen und ihm die Glück- und Segenswünſche 
Aller auszusprechen. 


= Dt.⸗Crone, 1. September. Die hieſige 
Bauſchule, welche während ihres kurzen Beſtehens 
Bedeutendes geleiſtet hat, wird mit Hülfe des Stag⸗ 
tes, der dazu eine Subvention von 17000 Mark 
hergeben wird, zu einer Muſteranſtalt erhoben wer⸗ 
den. Sie iſt der Liebling der ſtädtiſchen Behörden, 
die derſelben alle Mittel gewähren, die zu ihrem 
Emporblühen nöthig ſind. Da es den jungen Leu⸗ 
ten vielfach an den nöthigen Vorkenntniſſen fehlt, 
jo iſt denſelben durch eine Vorſchule Gelegenheit ge⸗ 
geben, ſich dazu vorzubilden und das Verſäumte 
nachzuholen. Die Frequenz ſcheint in erfreulicher 
Weiſe zu wachſen, da für den Winterkurſus über⸗ 
aus zahlreiche Anmeldungen eingehen. Im vorigen 
Jahre waren bereits über 100 auswärtige Schüler, 
und dieſe Zahl konnte als höchſt erwünſchter An⸗ 
fang betrachtet werden. Man hofft aber, daß in 
der Folge dieſelbe ſich mindeſtens verdoppeln wirdz 
denn ſelten hat ſich ein fo dringendes Bedürfniß 
herausgeſtellt, als es das nach einer Bauſchule iſt. 
Hunderte von jungen Baubefliſſenen zogen früher 
aus den Provinzen Preußen, Pommern und Poſen 
nach dem Weſten, entweder nach Holzminden oder 
nach Höxter; jetzt können dieſelben es näher haben, 
da die Schule hier jenen vollſtändig ebenbürtig iſt. 
— In der Angelegenheit der projektirten Sekundär⸗ 
Bahn von Schneidemühl nach Dt.⸗Crone, die bereits 
vom Herrn Handelsminiſter genehmigt iſt, werden 1 
von kompetenter Seite alle Schritte gethan, um das 
Unternehmen zu fördern. Wie die „D. 3." mit⸗ 
theilt, wird bereits mit den Unternehmern Schön 
und Bomborn wegen Ausführung der Arbeiten ver 
handelt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Rom, 31. Auguſt. Der Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, Graf Corti, iſt heute nach 
Oberitalien abgereiſt. 9 
Neworleans, 1. September. Die Gelber | 
Fieber⸗Epidemie dauert mit ununterbrochener Heftig⸗ 0 
keit fort. Neuerdings find auch in Greenville uns 


I — 


Stettin, 3. September. Die gegenwärtig in Jackſon (Staat Miſſiſſippi), in Mobile (Staat Aa- 
Berlin tagende Kommiſſion, betreffend „die Reform bama) und in Hickman (Staat Kentuckz) 
des Prüfungsweſens für Aerzte“, hat kungsfälle vorgekommen. 


alte Anklage, daß England in jeder auf dem Ber⸗ 
liner Kongreſſe erörterten Frage ſich auf Seiten der 
Sklaverei, der Reaktion und der Barbarei ge- 


Demiſſion des Marſchalls Mae Mahon beginnen 
allmälig zu verſtummen. Der Pſeudonymus „My⸗ 


ſtöre“ des „Figaro“ ſucht zwar heute noch in einem 
langen Artikel die vier Fälle darzulegen, in denen 
der Marſchall unbedingt ſeine Entlaſſung geben 
würde, nämlich: wenn die Republikaner das Mini⸗ 
ſterium Broglie in Anklagezuſtand verſetzten, wenn 
fie die Unabſetzbarkeit der Richter anzutaſten wagten, 
wenn fie ein rechtzeitiges Votum des Budgets ver- 
weigerten, und wenn fie den Kriegsminiſter Borel 
ſtürzen würden. Abgeſehen davon, daß ſich noch 
eine ganze Reihe ähnlicher Fälle mit ebenſoviel Be⸗ 
rechtigung aufſtellen ließe, find auch die vier ange- 
gebenen Hypotheſen vollkommen willkürliche. 


Und eigentliche Aufgabe ſei. 


ſtellt habe. 

Er bezeichnet die Politik des Kabinettes als 
einen gemeinen Köder für die ungebildeten Maſſen, 
auf den das Publikum der Gallerie denn auch 
wirklich angebiſſen habe. Stichwort des Tages ſei 
die Größe Englands, die ſogenannte Reichspolitik 
geworden, worunter nichts Anderes zu verſtehen ſei, 
als gemeine Vergrößerungs- und Eroberungsſucht. 
Dies ſei eine bedauernswerthe materialiftiihe Po⸗ 
litik, weit entfernt von jener höheren, die Englands 
Letztere beſtehe nicht in 


einen bedeutungsvollen Beſchluß gefaßt. Die Kom⸗ 
miſſion hat nämlich nach eingehender Debatte ſich 
mit Majorität gegen die Zulaſſung der Abiturien⸗ 


ten von Realſchulen erſter Ordnung zum 


Studium der Medizin auf Univerſitäten erklärt und 
demgemäß „die Gleichſtellung von Realſchulen erſter 


ſoll von der Mehrheit der Kommiſſion betont wor⸗ 
den ſein, daß man nicht Studenten zweiter Klaſſe 
wolle. Dagegen ſollen in dem Gymnaſialunterricht 
betreffs der Naturwiſſenſchaft, Phyſik ꝛc. Aenderun⸗ 


Ordnung mit den Gymnaſien abgelehnt“. Es 


Bei der heute Vor⸗ 


1 * 
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f Poſen, 2. September. 
mittag um 10 Uhr ſtattgehabten Eröffnung des 18. 
Kongreſſes deutſcher Volkswirthe waren 243 Theil⸗ 
nehmer anweſend. Das Referat über die Frage, 
wie induſtrielle Enqueten anzuſtellen ſeien, wurde 
von Braun erſtattet. J 
München, 2. September. Zur Feier des 
Sedanfeſtes find ſämmtliche Staatsgebäude und Mi⸗ 
litäranſtalten, ſowie zahlreiche Privatgebäude reich 
beflaggt. Die offtzielle Feier findet am Mittwoch FF 
Abend im Kolloſſeum ſtatt. 14 
Die Verſammlung deutſcher Ingenieure iſt 


1 
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gen eintreten, wonach in dem Lehrplane der Gym⸗ 
naſien in dieſen Wiſſenſchaften Erweiterungen vor⸗ 
zunehmen ſein werden. Die Kommiſſion beſchloß 


ſchließlich muß auch der pſeudongme Mitarbeiter einer Vergrößerung des Reiches, nicht in einer 
Hes „Figaro“ zugeben, daß er von den endgültigen Stärkung ſeiner fern gelegenen Glieder, ſondern in 
Entſchließungen, die der Marſchall in einem der ge-d er Kräftigung des Mittelpunktes durch weiſe Ge⸗ 


geſtern hier eröffnet worden; dieſelbe iſt ſehr zahl- 
reich beſucht. 4 


Die von Hohenwald. 


„Nichts hat er mir gethan; aber ich kann einmal iſt ein Verwandter des Herrn von Poſeneck, ſein 1 


daß ihm daſſelbe nicht gefiel, konnte ein aufmerk⸗ 
die Poſeneck's ohne Ausnahme nicht leiden,“ lautete Wort iſt die beſte Bürgſchaft. Ein junger Mann, 


ſamer Beobachter wohl daraus erkennen, daß ſeine 


Roman von Adolf Streckfuß. 
73) — 

Die Unterhaltung würde, da auch Lucie ſchweig⸗ 
ſamer als gewöhnlich war, trotz Werner's Bemühun⸗ 
gen ſie zu beleben, recht einſilbig geworden ſein, 
wenn nicht von Werner zufällig eines Beſuches, 
welchen er vor einigen Tagen in Grünhagen ge⸗ 
macht hatte, gedacht worden wäre; dieſe günſtige 
Gelegenheit, das Geſpräch auf Kurt von Poſeneck 
mu leiten, ließ ſich Lucie nicht entgehen, fie fragte 
Werner abſichtlich mit recht auffälliger Angelegent⸗ 
lichkeit, wie es denn dem jungen Herrn von Poſe⸗ 
neck gehe, ob er ſich wohl fühl in Grünhagen und 
ob er ſich denn eingelebt habe in die europäiſchen 
Verhältniſſe, welche ihm doch, da er ihnen ſchon in 
ſeiner früheſten Kindheit entfremdet worden jet, 
recht ungewohnt ſein müßten. 5 
Werner konnte zwar nicht recht begreifen, aus 
welchem Grunde ſich Lucie ſo ſehr für Herrn von 
Poſeneck intereſſire; aber er war froh darüber, daß 
er endlich einen ihre Theilnahme erregenden Ge⸗ 


beantwortete er daher ihre Fragen, indem er ſich 
mit großer Anerkennung über Kurt, deſſen Tüchtig⸗ 
keit als Landwirth, deſſen feines, liebenswürdiges 


„Sie ſcheinen ja ein merkwürdiges Intereſſe an 


ſprächsgegenſtand gefunden hatte und bereitwillig 


die rauhe Antwort. 


„Kurt von Poſeneck würden Sie lieb gewinnen, 
Herr Baron, wenn Sie nur Gelegenheit hätten, ihn 
kennen zu lernen, das weiß ich gewiß!“ erwiederte 
Lucie, und obgleich der Freiherr mürriſch ſagte: 
„Laſſen Sie mich mit dem Poſeneck ungeſchoren!“ 
fuhr Sie doch muthig fort: „Er iſt ein junger 
Mann, der Ihnen ſicher gefallen würde. Redlich 
f In und tüchtig, von ernſtem Streben und dabei doch 
ihrem Seſſel; ſie miſchte ſich nicht in das Geſpräch, jugendlich friſch, ein feiner Cavalier aber kein Geck, 
aber kein Wort entging ihr. Werner erſchien ihr ein tüchtiger Soldat, der ſich ſchon als Knabe im 
plötzlich, da er ſich jo lobend über Kurt ausſprach, Felde bewährt hat, hat er ſich in der kurzen Zeit, 
recht gut und liebenswerth. | die er auf europäiſchem Boden lebt, die allgemeine 
al Zeit lang 1 5 Ken, Se Ange e und Achtung erworben.“ 
Laß Luele une aufs eue deen e ee Der Freiherr ſchaute Lucien recht verwundert an; 
een e e i e Nele, | 5g en Poſeneck, ae fie jo’ uner⸗ 
end; aber vi. ihm die Grü wartet ausſprach, gefiel ihm nicht, aber ſie blickte 


Stirn ſich immer krauſer zuſammenzog; auch Arno 
blickte finſter zu Boden, nur von Zeit zu Zeit warf 
er Lucien einen recht mißbilligenden Blick zu. Er 
fühlte ſich gekränkt dadurch, daß ſie ſo gefliſſentlich 
immer mehr von Kurt von Poſeneck hören wollte, 
Welche Abſicht lonnte ſie dabei haben? Wollte ſie 
den Eiferſüchtigen beſtrafen, das wäre doch eine 
kleinliche Strafe geweſen! — Nur Cilli ſaß mit leuch⸗ 
tenden Augen und glühenden Wangen ganz ſtill in 


dieſem Poſeneck zu nehmen, Fräulein Anna?“ fragte 
er grämlich. „Laſſen Sie ihn doch endlich in 
Kuckucks Namen in ſeinem Grünhagen; je weniger 
ich von ihm höre, je lieber iſt es mir.“ 

Auf einen ſolchen Ausbruch des Aergers hatte 
Lucie nur gewartet, er kam viel ſpäter, als ſie ge⸗ 
wünſcht hatte, jetzt aber wendete fie ſich zu dem 


aus, daß er ihr unmöglich zürnen konnte, ja er 
lächelte ſogar, als er ihr mit dem Finger drohend 
ſagte: ü 

„Ei, ei! Fräulein Annchen iſt ja ganz begeiſtert! 
Ich habe gar nicht gewußt, daß Ihnen der Herr 
von Poſeneck ſo genau bekannt ſei.“ 


ihn dabei jo lieblich bittend an, fie ſah jo 1 


dem der edle Graf feine Achtung und Freundſchaft 
ſchenkt, verdient dieſelbe ſicherlich!“ 1 
„Bedanke Dich doch für das Compliment, Arno, 
Du biſt ja auch ein Freund des Grafen Styrum,“ 
ſagte der Freiherr heiter lachend; dann aber fuhr 
er halb ernſt, halb ſcherzend fort: „Die Freund? 
ſchaft des Grafen, für den ich große Achtung fühle, 1 
iſt allerdings für den jungen Mann eine gute Em⸗ 
pfehlung, glücklicherweiſe aber kann es mir gleich⸗ 
gültig ſein, ob dieſer Herr von Poſeneck Ihr Lob 
verdient oder nicht, denn ich habe mit der ganzen 
Poſeneck'ſchen Sippe nichts zu thun. — Eines merke 
ſch indeſſen ſchon, in Fräulein Anna's Gegenwart 
lidarf ich künftig nicht mehr über die Poſeneck'? 
ſchimpfen! — Nun, ich denke, wir bleiben doch 
gute Freunde; aber wenn Sie noch weiter jo eifrig 
52 Loblted dieſes Herrn ſingen, dann machen Sie 
Ihren alten Verehrer am Ende noch eiferfüchtig." 
Lucle nickte dem Freiherrn lächelnd zu; ſie hatte 
für heute genug erreicht, das ſagte ihr auch ein 
dankbarer Blick Cilli's, deshalb beſtand fie auch nicht 
darauf, das dem Freiherrn offenbar nicht angenehme 
Geſpräch fortzuſetzen; ſie ging jetzt aufgefordert an 
den Flügel und ſang eines der Lieblingslieder des 
falten Herrn, den fie hierdurch, wenn er ihr über 


Freiherrn und ihren Seſſel näher zu ſeinem Rollſtuhl 


„O ja, ich kenne ihn ſehr genau, — wenn ich haupt hätte zürnen können, ganz verſöhnt haben 


rückend, fragte ſie: ihn auch nur zwei Mal und auf kurze Zeit geſehen würde. 1 
welches in Grünhagen zwiſchen Onkel und Neffen „Was hat Ihnen denn der arme Herr von und geſprochen habe; aber ich baue auf ein anderes Lucie hatte ihr Lied beendet, die letzten Töne 
herrſche. Poſeneck gethan, Herr Baron, daß Sie ihm ſo ſehr Urtheil, welches competenter iſt, als das meinige. waren verhallt, als der alte Franz mit der Poſt⸗ 

Der Freiherr hörte ſchweigend dem Geſpräche zu, zürnen?“ Graf Styrum, der Verlobte meiner lieben Adele, taſche in den Gartenſaal trat; er berichtete, der Poſt⸗ 


Weſen und über das treffliche Verhältniß ausſprach, 


bote ſei im vollen Gal i 
ſprengt, es müſſe wohl etwas beſonders Wichtiges 
in den Zeitungen enthalten ſein, denn der Herr 
Poſtſekretär in A habe dem Boten ausdrücklich 
an das Herz gelegt, er möge ja recht ſchnell reiten, 
um der Herrſchaft im Schloß die Nachrichten jo} 
bald wie möglich zu bringen. 


hi 
1 
} 


i Spannung öffnete der Freiherr die ſagte er mürriſch. „Laß den Champagner nur im s f N 
eee Zu Keller, wenn Du ihn des Friedens wegen trinken im vorzeitigen Friedensjubel ſelbſt ein Lebehoch auf 


Taſche; ſie enthielt außer mehreren an den Finanz ⸗ 
rath gerichteten Briefen, welche dieſer ſogleich an 
ſich nahm, eröffnete und eifrig las, mehrere Extra⸗ 


blätter der Zeitungen, die in Schloß Hohenwald 
gehalten wurden. ee Trotz dieſer Thronentſagung werden 
Gleich das erſte Extrablatt, welches der Freiherr wir den Krieg haben oder vielmehr wir werden ihn 


zur Hand nahm, brachte ihm die wichtige Nachricht, 
die er ſuchte, das Telegramm über die Thronent⸗ 
ſagung des Erbprinzen von Hohenzollern. 

Mit freudeſtrahlenden Augen las der Freiherr | 
wenigen Worte laut vor. | 

„Gott ſei Dank!“ rief er dann. 
bewahrt uns vor dieſem fürchterlichen Kriege! 
Verzichtleiſtung des Erbprinzen iſt der Frieden, der 
glückliche, ſegensreiche Frieden! Franz, fetze zwei 
Flaſchen Champagner in Eis; zur Feier dieſer Nach⸗ 
richt müſſen die Korken knallen, heute Abend will 
ich ſelbſt ein Glas füllen und austrinken auf das 
Wohl des Grafen Bismarck. So ſehr ich ihn 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Marie Brandenburg mit Herrn 
Guſtav Pe (Greifswald). — Fräulein Auguſte 
Huth mit Herrn Albert Regeſer (Grammentin). 

Geboren: Ein Sohn Herrn A. Fielitz (Greifswald). 
— Herrn H. von Kleiſt⸗Retzow (Gr.⸗Tychow). 

Beſtorben: Frau Seſſe (Cöslin). — Tochter Emma 
des Herrn Raſchke (Cöslin). 


Stettin, den 2. September 1878. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am Dienſtag, den 3. d. Mts., Nachmittags 5 ¼ Uhr. 
a Nachtrag zur Tagesordnung. 
Oeffentliche Sitzung. 

Zuſtimmung zu der Erwerbung der auf dem Grund⸗ 
ſtück Loniſenſtraße Nr. 19 in Abtheilung III Nr. 13 
eingetragenen Hypothek von 5400 Mark für die Stadt. 
— Nachbewilligung von 400 Mark für Herſtellung einer 
Abſchlußmauer auf dem Grundſtück der Gasanſtalt. — 
Genehmigung der Verlängerung der Verträge über die 
Bau⸗ und Wirthſchaftsſuhren auf die Zeit vom 1. Januar 
1879 bis 31. März 1879 und über die Vermiethung 
des Grundſtücks Fort Preußen Nr. 16 vom 1. April 
1879/80. 


Die 


Dr. Seharlau. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 5. September er., Vormittags 


10 Uhr, werden in dem Fettimg 'ſchen Gaſthofe zu 
Falkenwalde aus dem Falkenwalder Revier zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden: 

Haußptrevier: Jagen 9, 31, 19 90 Rm. Eichen⸗Kloben, 
100 Rm. Buchen⸗Kloben, 50 Rm. Kiefern⸗Kloben, 20 
Rw. Kiefern⸗Knüppel, 1000 Rm. Kiefern⸗Stock. 

Falkenwalde, den 30. Auguſt 1878. i 
Der Königliche Oberförſter. 


Sehmann. 


Bei der am Sonnabend erfolgten Ziehung der 


Greifswalder Pferde Lotterie 


fiel der erſte Hauptgewinn (vier Schimmelſtuten) auf 
. 27497 


Weitere Pferdegewinne auf die Nummern: 1328 1703 
2668 5928 6550 7618 10219 12871 16153 17659 
19489 22971 24170 24174 27030 27114 27290 27329 
27729 28759. 

Weitere Gewinne fielen auf: 

90 125 170 187 368 660 726 761 769 781 982 
1170 1515 1549 1805 1837 1865 1974 2414 2437 
2673 2737 2798 2870 3526 3548 3625 
3870 3938 4043 4067 4148 4180 4190 
4520 4570 4592 4615 4677 4730 4814 
5198 5218 5246 5334 5384 5590 5625 
5908 5939 6269 6412 6480 6554 6690 
7126 7207 7231 7366 7484 7592 
7844 7852 7966 8033 8092 8175 
8577 8793 8817 8863 8875 9041 
9357 9374 9473 9546 9584 9666 

10150 10160 10162 10182 10233 10265 10281 
10360 10521 10525 10659 10696 10748 10937 11044 
11122 11137 11211 11215 11480 11679 11738 11820 
11830 12039 12043 12119 12121 12159 12160 12201 
12260 12298 12324 12420 12484 12718 12782 12821 
13042 13124 13205 13324 13802 13876 13962 14043 
14522 14796 14831 15057 15185 15215 15245 15287 
15314 15458 15578 15683 15694 15784 15919 15965 
16008 16181 16467 16477 16505 16795 16989 17040 
17140 17187 17214 17262 17263 17273 17442 17449 

17462 17540 17770 18170 18241 18314 18396 18471 
80 18970 18997 19000 19020 19376 19385 19486 


20632 20672 21002 21109 21201 21226 21350 
21508 21878 22066 22117 22235 22342 22866 22887 
23055 23097 23119 23122 23155 23170 23233 23651 
23800 23910 24033 24528 24601 24642 24644 24730 
24775 24857 24935 24946 25242 25286 25408 25456 
25481 25744 25796 25901 26015 26343 26461 26517 
26651 26802 26838 26867 26886 26890 26893 27047 
27077 27078 27190 27293 27294 27386 27467 27540 
27541 27765 27825 27927 27980 27999 28616 28734 
28793 29509 29687 29778 29846 


Die Gewinnlooſe bitten wir direct an Herrn 


C. Karstädt in Greifswald zu überſenden, welcher 
die Verſendung der Gewinne übernommen hat. 


Ein Haus in der Langenſtraße, worin ein Handels⸗ 
geſchäft betrieben, iſt ſofort für 9000 Thlr. und 2000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Reſtkaufgelder können 
ſtehen bleiben. Näheres ö 


Wilhelmſtraße 16, parterre. 


lopp in den Schloßhof ge⸗ haſſe, heute will ich ihm verzeihen, was es uns ge⸗ 
than hat, er verdient es, daß wir ihm durch ein 
volles Glas und ein Lebehoch für den Frieden dan⸗ noch heut Morgen tief empört war über den preu⸗ 

ßiſchen Ehrgeiz, welcher einen neuen Krieg über Feind die verdiente Anerkennung zollt und das Toll 
in Deutſchland heraufzubeſchwören droht, wenn jelbfti heut Abend geſchehen, was Du auch dagegen jagen 


ken, den er uns erhalten hat.“ 
Der Finanzrath blickte von dem Briefe auf, 


welchem er eifrig las; er ſchaute den Vater finſter[Du Dich durch das neueſte Kunſtſtück des Herrn 


„Das Lebehoch kannſt Du Dir erſparen,“ 


an. 


willſt dann wirft Du warten müſſen, bis nach dem 
Du glaubſt die 


noch nicht begonnenen Kriege! 
Sache beendet, 


durch dieſelbe um ſo ſicherer haben!“ 

„Du ſiehſt wieder einmal Geſpenſter!“ entgegnete 
der Freiherr ärgerlich. „Frankreich hat ja jetzt nicht 
mehr den Schatten eines Rechts zur Friedensſtörung. 
Mit der Thronentſagung des Erbprinzen iſt die 


„Der Himmel ſpaniſche Frage, auf welche allein die franzöſiſche aber ein politiſches Kunſtſtück if dieſe einfache und 
ſtützen konnte, erledigt, aus der würdige Löſung eines kriegsdrohenden Conflicts mit 


Welt geſchafft. Es iſt unmöglich, daß der Kaiſer Frankreich nicht. — Sie iſt ein ehrenhafter Rück⸗ 


Kriegspolitik ſich 


Napoleon nach ſolchem Zeugniß der Friedensliebe zug, ein loyales Zugeſtänduiß, welches der König 
f von Preußen und ſein Bismarck dem friedliebenden 
Europa machen, eine Aufopferung perſönlicher Wün⸗ Gegner, welche ihm beweiſen werden, daß er trotz⸗ 


und Nachgiebigkeit Preußens feinem Kriegsgelüſte noch 
weiter folge, ganz Europa würde gegen ihn, den 
muthwilligen Friedensſtörer, aufſtehen!“ 

„Glaubſt Du das wirklich! — Wenn Du ſo 


auf Freitag, 


Alt⸗Torney 
ganz ergebenſt eingeladen. 


Tages⸗ Ordnung: 2 
Beſprechung über die bevorſtehende Nach⸗ 
wahl zum Reichstage 


u 


0 


Vorläufige Ankündigung. 
Concerte 


von 
C. Kossmalyu M. Jancovius. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß er die ſeit 1851 hier beſtehenden 


Fymphonie-boncerte 


auch in dieſem Winter in Vereinigung mit Herrn Kapell⸗ 
meiſter Jameovius und der von ihm geleiteten 
Kapelle wieder veranſtalten wird. 

©. Kossmaly, Königl. Muſik⸗Director. 


Omkel Gustav ladet ſich als Geburtstags⸗ und 


Jeſtgeſchenk überall da ein, wo liebe Kinder find. Man 


bittet in den Buchhandlungen nach ihm zu fragen 


Der Landbote, 


illuſtrirter Volkskalender für 
1879, 
tft erſchienen. 


Preis 50 Pig. 
Wiederverkäufer erhalten hohen 
Rabatt. 0 
Franz Wittenhagen, 
Buchhandlung in Stettin, obere Breiteſtr. 7. 


Eine flottgehende Buchbinderef ſoll Umſtände halber 
zur ſofortigen Uebernahme verkauft werden. 


Refl. belieben ihre Anfragen unter E. DE. O an die 


Exped. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, einzuſenden. 


ſprichſt, Du, der alte, treue, ſächſiſche Patriot, 


ir aber ſtehen erſt am Anfange der] dann hat Herr von Bismarck ein politiſches Meifter- 
ſtück gemacht!“ 
1 


redeſt Du von einem politiſchen Kunſtſtück, wo doch 


Die geehrten 5 | 


Mitglieder der Bürgerpartei 


werden zu einer 
Verſammlung 
den 6. September, Abends Tr Uhr, 1 Bud eine fein ausgearbeitete Platte abſichtlich 

im Garten⸗Lokale des 
Deutschen Gartens, 


nd 
ung eines Wahlkandidaten. f 
Bei der großen Spannung, welche der diesmalige] 
Wahlkampf in allen Kreiſen unſerer Stadt hervorruft, wird 
um recht zahlreiche Betheiligung gebeten. 8 
günſtigem Wetter findet die Verſammlung im Freien ſtatt. 
Hochachtungsvoll ; 


Das Bürger⸗Comitee. 


R. Grassmann. 


Poſten guter 


der] denen verdient, die ſonſt die Gegner preußiſcher 
unerſchütterliche Gegner Bismarck'ſcher Politik, der Politik find. Ich bin wahrlich kein Preußenfreund, 
aber die Gerechtigkeit gebietet, daß man auch dem 


magſt. Ich denke, auch Arno und Cilli werden mit 
mir und Fräulein Anna, unſerer kleinen Bismarck⸗ 
enthuſtaſtin hier, auſtoßen, wenn Du es nicht willſt.“ 

„Nein, ich will es nicht thun! Ich würde es 
nicht thun, wenn die Thronentſagung des Prinzen 
wirklich der Friede wäre, denn nur der Krieg kann 
dem deutſchen Volke die Befreiung von preußiſcher 
Knechtung geben, kann Sachſen groß und jelbft- 
ſtändig machen; ich thue es nicht, weil ich weiß, 
daß fie nichts iſt als eine, das erkenne ich jetzt, 
ſehr geſchickte Bismarck'ſche Intrigue. Preußen hatte 
nur die Wahl zwiſchen der tiefſten, entehrenden De⸗ 
müthigung und einem Kriege, der für die dynaſti⸗ 
hen Intereſſen des Hauſes Hohenzollern zu führen 
war. Bismarck hat es verſtanden, die Demüthi⸗ 
gung abzuſchwächen und ſich ſelbſt den Schein der 
Friedensliebe zu geben, indem er den Erbprinzen zit 
der Entſagung veranlaßte. Es war ein Meiſterzug 
im politiſchen Schachſpiel; aber er hat ebenbürtige 


von Bismarck jo weit verblenden laſſen kannſt, daß 
Du bereit biſt, Deinen alten Haß aufzugeben und 


den erbitterten Feind Sachſens auszubringen, dann 
ſteht es allerdings ſchlimm um unſere gute Sache, 


„Du wirſt mir immer unverſtändlicher! Was 


die Thatſachen jo klar liegen. Daß der Erbprinz 
nicht von freien Stücken auf die ſpaniſche Krone 
verzichtet hat, daß er durch Bismarck zu dieſem Ver⸗ 
zicht veranlaßt worden iſt, verſteht ſich von ſelbſt; 


ſche, welche ihm ſchwer genug geworden ſein mac 
die aber um ſo mehr die Anerkennung auch von 


dem die Partie verliert! — —“ 
Fortſetzung folgt.) 


Künſtliche Zähne. 


Die häufigſten Beſchädigungen der Kautſchuck⸗Gebiſſe 
beſtehen in Brüchen und Riſſen in der Platte und haben 
meiſtens darin ihren Grund, daß der verwendete Kaut⸗ 
ſchuck zu hart, mithin ſpröde und leicht brüchig iſt. Ab⸗ 
geſehen von dem Koſtenpunkt iſt aber die nothwendige 
Reparatur auch inſofern unangenehm, als das Gebiß 
einige Stunden, öfter einen ganzen Tag, entbehrt werden 


muß 8 h 

Ich führe jetzt einen Kautſchuck, bei dem ein Bruch 
bei gewöhnlicher Benutzung des Gebiſſes nicht möglich 
iſt. Derſelbe hat außer der nöthigen Härte hinreichende 
Elaſticität, ſo daß ſchon die größte Kraftanwendung er⸗ 


Hohle Zähne werden von mir faſt ausſchließlich mit 
Dentinagene (eine amerikaniſche, vom Prof. Roſtaing 
hergeſtellte Plombe) gefüllt, da dicſelbe — wie ich be⸗ 
reits früher ausgeführt habe — alle anderen Füllungs⸗ 
maſſen übertrifft. 

Sowohl für meine Kautſchuck⸗Platten, als auch für 
die Zahnfüllungen mit Dentinagene übernehme ich eine 
mehrjährige Garantie. 

H. Paske, Schulzenſtraße Nr. 9. 


FCCCCCCCCCCCTCTTCCTVTCTTTTTT 
Die Eiſengießerei u. 
Maſchinenfabrik 


von Be Tn h. Stoe wer, 
Stettin, Grünhof, Nemitzerſtr., 


23 (Pabsh, 


in reicher Auswahl u. ſauber⸗ 
ſter Ausführung mit echter, 
dauerhafter Vergo dung. Fl 


Bei 


unentgeltlich ertheilt in der 
rik Grünhof, Nemitzer⸗ 
ſtraße, und im Nähmaſchinen⸗ 


Breiteftrafe 10. 1 


Ein gut eingerichtetes, gangbares Flaſchenbier⸗Ver⸗ 
lagsgeſchäft iſt Umſtände halber preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Schuhſtraße 29. 

Ein Vorkoſt⸗Geſchäft in guter Gegend iſt billig zu 
ladrin 17. 


Petroleum- 
Tisch- u. Hänge- 


verkaufen. Näheres 


16 285 Lampen 
Rambonillet-Stammheerde. a 
Brusenfelde bei Fiddichow, MD. 
Eisenbahn - Station Wilhelmsfelde- Kronleuchter. 


Fiddichow. _ 
Der Verkauf von eirca 60 Stück geimpften Voll-]! 
blut-Jährlingen und Zeitböcken findet 
am 9. September d. J., Mittags 12 Uhr, 
e 
im Wege des Meistgebots statt. f 


Nur neue, schöne Muster. 
Enorm billige Preise. 
Grossartige Auswahl. 
Jede Lampe wird sofort 


umgetauscht, die nicht 
22 5 
vorzüglich brennt. 


Gustav Toepfer. 


Kohlmarkt, 
Lampen - Handlung. 


| Coste. 

Die berühmten Lanz’ihen Drefch- 

und Häckſelmaſchinen, mit und ohne 

Göpelwerk, ſowie Kornreinigungsma⸗ 

ſehinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 

Albert Rumier 
in Fiddichow. 


Auf Commiſſionslager empfing ich ‚einen größeren 


Englischer Regenröcke 
und gebe dieſe auch einzeln ſehr billig ab. 
Otto Wiegener, 
Pelzerſtraße 10. 


2 W 
NRebhühner 
offerirt zu ſoliden Preiſen von täglichem Abſchluß 
Robert Jäckel in Liegnitz, 
Neue Goldbergerſtraße zum Brunnen. 


G 


N 


Rheumatismusfe 
Rheumatismusketten 

Schon vor etwa 40 Jahren habe ich Rheumatismus⸗ 
ketten angefertigt, und ſolche auf Wunſch auch für Leute 
hergeſtellt, welche mit dieſen Ketten Handel getrieben und 
ſpäter mit denſelben als eigene Erfindung an die Oeffent⸗ 
lichkeit getreten find. Indem ich dieſe Ketten auch jetzt 
noch anfertige und zum Verkauf ſtelle, bemerke ich, daß 
eine Aenderung gegen die früheren von mir hergeſtellten 
erfahren haben und ſich dieſelben durch die Anbringung 
eines Ableitungsrohrs von allen ähnlichen Ketten weſent⸗ 
lich unterſcheiden. Ich liefere zwei Ketten, eine ſtärkere 
die bei Nacht, und eine ſchwächere, die bei Tage ge⸗ 
tragen wird. Der Preis für beide Ketten beträgt 4 Mk. 
Die Zuſendung erfolgt gegen Einſendung des Betrages 
oder Nachnahme. 


H. "rulow, 
Stettin. Jacobikirchhof 7. 


— —— —e—äůł—i—— 
Keuchhuſten 
von zehn bis zwölf Tagen beſeitigt. Glänzende 
Atteſe über Heilerfolge einzuſehen, empfohlen durch 
Aerzte und die illuſtr. Zeitung „Ueber Land und Meer.“ 
Beſtellungen (wobei Alter des Patienten anzugeben) 
nimmt an verw. Dr Gritzner, 
Görlitz, O.⸗L. 
. 


Speil’s Hötel, 


vorm. Schmelzer, 


Berlin, Jäger⸗Str. 13. 


Nahe den Linden, Kgl. Theatern u. Landtagshäuſern. 
Comfortable Zimmer von 1 Mk. 50 Pf. an. 

5 Bäder im Hauſe. a 

SSS S S S S S S SS 


Den geehrten Herrſchaften empfiehlt ſich als Ko 
12 h. Walter. 
Krautmarkt Nr. 9—10. 
Extraſchüſſeln auch außer dem Hauſe. 


runkſucht, N 
Magen⸗ und Unterleibsleiden heilt auch brieflich 
nach 31jähriger bewährter Methode. Dr. med. 
Heymann, Berlin, SWVI., Vorkſtr. 3. 


Guünſtige Heirath. 


Für einen Reſtaurateur oder Kellner bietet ſich günſtige 
Gelegenheit in ein Geſchäft hinein zu heirathen. 

Näheres ertheilt der Kaufmann L. Körner, 
Berlin, Reichenbergerſtraße 169. 


Fur Ankauf, Verkauf, Vertauſch 
von Grundbeſitz den, Häufern übernimmt 
A. Michaelis, Belle Allnet lag 9. 


Um mehrfachen Wünſchen nachz 


Filz, 


ar 


in den allerneueſten Facons und Ausführungen em⸗ 
pfiehlt in bedeutender Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


Julius Monasch, 


1314, obere Schulzenſtr. 13—14. 


Morgenröcke 


in ganz neuen Ausführungen, 


aber nur von gutem haltbaren 


empfiehlt in großer Auswahl zu enorm billigen Preiſen 


Julius Monasch. 


13—14, obere Schulzeuſtr. 13—14. 


ukommen, eröffne ich mit heutigem Tage in 


Ei 
$ 
13 

— EUGENE SERBIEN 


| Monftre - Concert] 


Dummheitenüber Dummhei 


Billets zum Concert a 30 Pf. 


ufcpiel in 3. Acten. Das Verſprechen hinter n 


klysium - Theater. 
Dienſtag, den 3. September 1878: 
Grosses 5 
Concert 
der Stadttheater⸗Kapelle. 9 
Anfang 5 Uhr. 


Der Löwe des Tages, 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 5 
Mittwoch, den 4. September 1878: 


Großes 


ausgeführt von den Kapellen 9 
des Pomm. Füſilier⸗Regts. Nr. 34, unter Leitung dez 
Kapellmeiſters Herrn M. Jameovius, 
des Pomm. Pionier⸗Bataillons Nr. 2, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Weimer, 9 
des 2. Pomm. Ulanen⸗Regts. Nr. 9, unter Leitung dez 
Stabstrompeters Herrn J. Neuendorf, 
des Pomm. Kiraffier-Regts. Nr. 2 (Königin Auguſtg) 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Jaskow | 
und der Stadttheater⸗Kapelle. EB. 
Anfang 5 Uhr. 2 

Theater⸗Vorſtellung — Anfang 7 Uhr 
ten, 


— — ne NO Fo nn 


* 


Schwank in 1 Akt von L. Waldmann. 
ierauf: 


Der reisende Student.! 


. Muſikaliſches Quodlibet in 2 Acten von L. Schneiden 


Concert⸗Entree 50 Pf. — Von 8 Uhr ab Schnih 


Halbe Theaterpreiſe: N 
1. Rang 75 Pf., Parquet 50 Pf. } 


- Bellevue-Theater. 


Dienſtag, 3. September. Der Frauenadvocgt 


1 


Heerd. Vaudeville in 1 Act. f 

Von jetzt ab treten bis zum Schluſſe der 
Saiſon nachſtehende Kaſſenpreiſe ein: Parquet 50 
80 ⸗Pf. Rang 75 Pf., Loge 1 Mrk., II. Raug 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 

Abgang der Züge von Stettin nach: 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg — 
Wa e 8 U. 50 M. Mrg. 


Berlin o. 
Paſewalk, Swinemünde, Straßburg, 
Hamburg, Prenzlau Perſonenz. 6 = 55 = 
erlin Schnellzug 8 = = 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau 
erſonenzug 9 = 42 - 
Paſewalk, Swinemünde Prenzlau. 
Wolgaſt, Stralſund Schnellzug 11 = — = 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
Courierzug 11 = 5 
Helm und Letſchin Perſonenzug 11 = 50 


erlin Courierzug 26 
| Andet reine welcher mit eh Frauenſte % Nr AD SE HN 1 95 4 21 
Kg] And 0 > erjonenzu a a 
# Gicht-, Rheumatismus-, |" N 0 se 7 Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
— m einen Detail⸗Verkauf meiner BEE erjonenzug 4: 58 i 
a Bandwurm-Lelden u. Schwindsucht \ = 8 erlin und Le 0. = 5 
\ behaftet R Cichorien⸗ II 4 ale — an 6 ale Stargard,reuz,Breslauschnelgug 7 = 40 + 14 
7 Is, durch e II Ae aer 92 45 eee 1 1 4 
r und verkaufe dieſelben zu billigſten Fabrikpreiſen. Ku RT Mas nenen | 7.160 + 
k. e Mein Bemühen wird darauf gerichtet fein, ein nothwendiges Nahrungsmittel] Berlin chnellzug 1 = - 


S 
Ankunft der Vie in Stettin von: 
) 


. b jo gut und fo billig wie nur möglich zu l'efern und halte ich deshalb mein Unter⸗ le 2 ll 35 Sn. Dir 


Berlin 


| 55 nehmen der Beachtung eines werthen Publikums beſtens empfohlen, eine ſtets prompte] Stargard Perſonenzug 6 = Al 
ar beite Bedienung zuſichernd. ' Breslau, Kreuz, Stargard Schnellzug 8 = 18 = = 
=. 7 5 Kor 6 2 c Stralſund, Wolgaſt, Swinemünde, 
Stettin, den 24. Juni 1878. Hochachtungssoll Neubrandenburg, Paſewalk, 
E eg E ge 1 4 a 8 Prenzlau Perſonenzug 9 = 24 
In De F., WEISS. Veri, Schein des 8 
zu Hochzeiten u. Geburtstagen, Ich offerire: ER Sine 
überhaupt zu jeder Familienfeſtlichkeit werden gefertigt. 773 f i . 11 
Seer 1 5 7 1905 br a des Cichorien IH allen gaugbaren Packungen, Bene gere e 1 5 0 
ertiner eblatts, Onchenſtraße „ erbeten. 2 F 8 x 71 aſewa 1 = 2 . 
2 n ſeit Jahren in Breslau anſäſſiger und beliebter reines Cichorien⸗ U. Zuderrüben- Mehl, Danzig, Stolp, Galbeg, Singer 1 9 15 10 
t it 7 7 2 v „ N 8 ourierzu 2 = 2 
einiger Leistungs ähfger Ba in Colon algen das beliebte amerikaniſche Caffee⸗Schroot, Steck, Both, Sn De 
ür Breslau und Poſen. Offerten unter X X in der mi d ® D * 90 U K 7 7 Paſewa nellzug = 5 
Erped. d. Blattes. ſowie den von Herrn Dr. med, Locck hier geprüften ven, Sets werner 4 48 
ron . u l 5 ; 75 se. Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard 
UV homüönpathiſchen Gesundheits Enfer ee 
zur Stütze der Hausfrau, am liebſten i. e. Prediger⸗H. Bei Entnahme für 3 Mark gewähre ich Ausnahmeyreiſe. 5 Sill, Kolben, 1 55 7 „29 - Abb. 
Gute Zeugniſſe ſt. zur Seite. Näheres b. Hr. O. Kastner, RAT Kreuz, Stargard Perfonenzug 9 45 


Hamburg, Straßburg, Prenzlau, 
Swinemünde, Paſewalk 
Perfonengug 10 = 21 


Mühlenbeck bei Alt⸗Damm. 


1-2 jung. Damen, Conf. gleich, w. ſich z. Ausbildg. 
in Berlin aufhalten, find. in f. gebild. iſr. Familie vorz. 


Das Revolver- Portemonnaie. 


wow 
u u 


{ n. 5 f Berlin, Letſchin o. = 42 

Peufton u. emüthl. amilienleben. 6 , ; 

1895 unt. F. W. in def. Rudolf Mosse, 8 25 » a & © un 11 1 & AR Abgang der Züge von Steilin nach: 

Berlin, w. in den Hauptſtaaten Europas und in den Vereinigten Staaten Breslau, Altwaſſer, Trantenftein x N 
Einen anſtänd. Kürſchnergeſellen anf Pelzarbeit ver- von Nord⸗Amerika Perſonenzug 6 U. 30 M. Mrg. 

langt R. Bargauer, Kürſchner in Pyritz in Pom. ; e ee ER Breslau, Liegnitz Schnellzug 2 = 15 Nm. 
Mark 50000 werden zur erſten Stelle auf ein neues Dieſer Gegenſtand iſt einzig in ſeiner Art. Cüſtrin erfonenzug 4 = 25 - 


bewohntes Haus in Stettin, zur Hälfte der gerichtlichen 


Eine Portemonnaie, äußerlich — auch im Umfang — ähnlich jedem anderen, ſelbſt für Damen 
Taxe geſucht. Adreſſen unter ©. ©. 2000 in der 


Königsberg, N.⸗M., 
handlich, verbirgt in einem Rahmentheil einen 5-läufigen Revolver, welcher mit der allgemein eingeführten 


0. 5 9 
Ankunft der Züge in Stettin von: N 


Expedition des General⸗Anzeigers. 5Millimeter⸗Patrone geladen wird. Zum alltäglichen Gebrauch entspricht das Portemonnaie einfach feiner M | Cüſtrin Perſonenzug 10 U. 5 M. Mrg. 
3000 Mark ſichere Hypothek ſollen am 1. Deoner gewöhnlichen Beitimmung. Soll es indeß zum Schießen verwendet werden, jo bewirkt ein Fingerdruck auf ] Cüſtrin 4 — = Nm. m 


do. 
Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt 


einen gewiſſen Punkt am Rahmen das Oeffnen einer Klappe (zum Auslaß für das Geſchoß); der hiedurch | 
Perſonenzug 6 = 20 = Abd. 


gleichzeitig ſchießbereit werdende Drücker geſtattet, ſich deſſelben augenblicklich, als einer auf ca. 18 Meter 0 

Entfernung ſicher tragenden Waffe — zu erfolgreich r Selbſtvertheidigung — zu bedienen. Der Artikel iſt Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt 

äußerſt ſolid gearbeitet und elegant ausgeſtattet. E „Schnellzug 11 = 30 

5 Mit Preisangabe, Zeichnung und Beſchreibung ſtehen zu Dienſten. 85 Be 1105 a a e nur 1 in 

8 88 73 gerſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erſter, zweiter 
EFrankenan & ecki. Nitruberg. und dritter, dagegen mit den 1 und gemiſchten 

. EEE SEN TEE ERE, 3 Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


cedirt werden und bitte Selbſtdarleiher, ihre Adreſſen 

unter A. N. 240 in der Expedition des Stettiner 
Tageblattes, Mönchenſtraße 21, abzugeben. 8 

werden zur erſten Stelle auf 

6000 Mark enn beſges Grmdſihe gesucht. 

Adreſſen erbeten unter A. IB. 100 in der Erbed. 1 

des Stett. Tageblatts, Mönchenſtraße 21. 1 


